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Klaus Mann: Mephisto 

Kurzbiographie
Klaus Mann, Sohn von Thomas Mann (Buddenbrocks. Zauberberg; Nobelpreisträger) wurde am 18.11.1906 in München geboren.

Bis 1930 verfasste er hauptsächlich Romane für Homosexuelle, aber nach 1930 verfasste er Romane gegen den Nationalsozialismus und emigrierte 1933 schließlich in verschiedene europäische Städte, wo er verschiedene Exilzeitschriften, wie die Emigrantenzeitschrift „Die Sammlung“ veröffentlichte.

1938 wanderte er, wie seine Eltern in die USA aus und trat 1941 in die US Army ein um seine Depressionen zu überwinden und Schulden abzubauen ( Teilnahme am Kriegsschauplatz Italien – 1944 )
Klaus Mann verstarb am 21.6.1949 in Venedig.

Die Romane 

· Der fromme Tanz ( 1925 )

· Treffpunkt im Unendlichen ( 1932 )

· Flucht in den Norden ( 1934 )

· Mephisto ( 1936 )

Inhaltsangabe
Der Roman Mephisto erzählt die Geschichte des Karrieristen Hendrik Höfgen, einem linksgerichteten Theaterschauspieler, der in den 20er Jahren am Hamburger Theater engagiert ist und mit Hilfe seiner Kollegin einen Job am Berliner Staatstheater bekommt.
Durch seine Ehe mit der Tochter des Geheimrates hat Höfgen Beziehungen bis in die höchsten Kreise und bekommt dadurch die Hauptrolle des Mephistos in Goethes „Faust“. Die Aufführung wurde ein großer Erfolg und Höfgen erreicht eine unheimliche Popularität in der frühen 1930ern.

Während der „Machtergreifung“ Hitlers ist Höfgen in Spanien und ihm wird damit die Gelegenheit gegeben ins Exil zu gehen, da er sich früher schon als Kommunistenanhänger zu erkennen gegeben hat.

Ein Brief seiner ehemaligen Kollegin lässt Höfgen wieder nach Deutschland zurückkehren, da man ihm versicherte, es werde ihm nichts wegen seiner Vergangenheit geschehen und er schließt während einer Pause im Theater den „Pakt mit dem Teufel“.

Er wurde später zum Intendanten des Berliner Staatstheaters befördert und erhielt die Rolle des „Hamlets“. Schon vor der Aufführungen bemerkte er, dass dies ein Flop sein wird, da er sich nicht in die Lage des Hamlets versetzen konnte.

Dennoch wurde er von der Presse hochgejubelt, wobei ihm sein versagen zugleich bewusst war. 

Gustav Gründgens Biographie ( zum Vergleich )

Gustav Gründgens wurde am 22.12.1899 in Düsseldorf geboren und war zwischen 1923 und 1928 bei den Hamburger Kammerspielen tätig.
Nach 1928 gehörte Gründgens bis 1932 zum Ensemble des Deutschen Theaters in Berlin. 1934 wurde er Intendant und 1937 dann Generalintendant des dortigen preußischen Staatstheaters. In dieser Zeit entstanden Aufführungen von Shakespeare, Lessing und Goethe, wobei er selbst meist die Hauptrolle spielte.

1947 wurde er zum Direktor der Städtischen Bühnen Düsseldorf berufen und ab 1955 leitete  er als Generalintendant das Hamburger Schauspielhaus.

1963 legte er sein Amt nieder und starb am 7.10.1963 während einer Weltreise in Manila.

Die Figur des Trickster ( engl. „Schelm“, „jemand der mit Tricks arbeitet“ )
In unserem Jahrhundert hat sich der Trickster zu einem Terminus ( lat. terminuns = Grenze, Grenzstein, Bezeichnung ) entwickelt, der  Phänomene , die eine göttliche oder eine mit übernatürlichen Eigenschaften ausgestattete Mythengestalt, die durch Listenreichtum, aber auch durch ihr Tölpelhaftigkeit ausgezeichnet wird, beschreibt.

Definitionsversuche
Nach William J. Hynes kann man ihm sechs grundlegende Charakteristiken zuordnen, wobei nicht alle Eigenschaften vorhanden sein müssen:

· Ambiguität ( Zweiseitigkeit ), Anomalie ( Abweichung von der Norm) und   Polyvalenz (Vieldeutigkeit )

· Betrüger und Falschspieler

· Veränderbar in der Gestalt

· Umkehr einer Situation ( v.a. Umkehr von Sakralem in Profanes )

· Bote und Imitator von Gottheiten

· „Bricoleur“ 

Der Trickster steht aber auch für Kreativität und Neuerungen und wird somit als ein Stifter und ein Medium kultureller Veränderung verstanden. Er sieht Dinge aus einer anderen Perspektive und vermag sie somit kreativ umzudeuten.
Ihm gelingt ein sog. „kreatives“ Problemlösen, indem er Definition und Funktion des gerade zur Hand liegenden überschritten wird und die zur Verfügung stehenden Mittel nach belieben umdeutet und einsetzt.

Im christlichen Ländern fällt die Einordnung des Tricksters schwer, da er hier mit der Zeit auf seine rein negativen Eigenschaften beschränkt wurde ( Teufel ).
Generell ist der Trickster nicht der Teufel im eigentlichen Sinne, sondern eher ein Antagonist ( Gegenspieler ), der z.B. versucht Faust von rechten weg abzubringen.
Analyse
Im „dritten Reich“ wurde keine „regimefeindliche“ Haltung geduldet.

Jeder der sich nicht in die „Norm“ fügte wurde gnadenlos vertrieben, inhaftiert oder hingerichtet.

Somit blieben den Gegnern des Regimes nur zwei Möglichkeiten:

· Man gibt sich als Nationalsozialist aus und versucht einen „Gönner“ zu finden ( vgl. Gustav Gründgens – Joseph Goebbels; Hendrik Höfgens – der Fliegergeneral )
· Emigration in andere Länder

Hendrik Höfgens ist ein Beispiel dafür, wie wir Menschen uns beeinflussen lassen können und wie wir mitschwimmen in einem Strom, sei es positiv oder negativ, um uns an der Oberfläche halten zu können, egal ob wir mit oder gegen unser Gewissen handeln.
Höfgens ist ein Opportunist, das heißt, dass die Karriere über allem anderen steht und sich somit dem Nationalsozialismus, trotz seiner bolschewistischen Überzeugung, „anschließt“ und die Augen vor den Verbrechen, Qualen und Ungerechtigkeit in seinem Vaterland verschließt.

Dennoch kann man sehr viele, die sich dem NS-Regime angeschlossen haben vorwerfen reine Opportunisten zu sein, denn wenn man Bürger des Nationalsozialistischen Deutschland fragt, ob sie von den Konzentrationslagern gewusst haben, werden sie mit „nein“ antworten.

Wenn man sie jedoch fragt, warum sie sich nicht gegen die NS-Diktatur aufgelehnt haben, werden sie antworten, dass sie dann ins Konzentrationslager gekommen wären.
Der oberste Instinkt eines jeden Menschen ist es zu überleben, egal mit welchen Mitteln oder auf welche Art und Weise, selbst wenn man gegen seine eigene Überzeugung handeln muss.

Klaus Mann beschreibt indirekt, in seinem Roman, die Karriere von Gustav Gründgens, sagte jedoch seinerseits selbst, dass es sich um eine Aufklärung und Kritik am „dritten Reich“ handelt und sich bei den Figuren, die er in seinem Werk verwendet, um fiktionale Figuren handelt
Quellen: http://de.wikipedia.org/wiki/Trickster
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„Archetypen“
Joseph Campbell vertritt in seinem Buch „Hero of a thousand Faces“ die Auffassung, dass alle Geschichten auf der Welt nach den selben Mustern aufgebaut sind, den sog. „Archetypen“.

Weiterhin wird dort zum ersten mal indirekt der Begriff des Tricksters verwendet.
